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Die Aufrüstungsmatznahmen Grotzbritanniens
Das Rüftungsweitzbuch veröffentlicht — Ausbau von Flotte »Armee, KriegsindustrieLondon, 3. März.

Am Dienstagvormittag wurde das Weiß¬
buch der britischen Regierung, mit dem die
britischen Aufrüstungspläne begründet werdensollen, veröffentlicht; es umfaßt 19 Seiten und
gliedert sich in 62 Kapitel.

Im ersten Teil wird die Wehrpolitik
Großbritanniens  in den letzten Jahren
behandelt. Bei der gegenwärtigen Weltlage
bleibe Großbritannien keine andere Wahl, als
sein Verteidigungswesen zu überprüfen und die
notwendigen Mittel bereitzustellen, und zwar
sowohl zum Schutze des Reiches als auch des¬
halb, um eine Rolle bei der Erzwingung inter¬
nationaler Verpflichtungen durch gemeinsames
Vorgehen durchführen zu können. Die Regie¬
rung hat daher eine ausgedehnte und gründ¬
liche Prüfung des gegenwärtigen Standes der
Marine, der Armee und der Luftflotte vor-
genommen und die Vorschläge, die sie jetztmacht, stellen nichts anderes dar, als was in
den gegenwärtigen Umständen als wesentlich
angesehen werden muß. Das Weißbuch nimmt
dann Bezug auf die Spannungen im Mittel-
meer vor einigen Monaten und erklärt, daß
es damals lediglich möglich war, die Stellungim Mittelmeer und im Roten Meer durch
Entblößung anderer Gebiete bis zu einem
ernste Gefahren mit sich bringenden Grade zu
schützen.

Dann befaßt sich das Weißbuch mit den
Rüstungen der anderen Länder.
Wester wird betont, daß die britische Regierungauch weiterhin ihr äußerstes tun werde, um
die internationalen Beziehungen zu bessern
und ein Abkommen über eine Begrenzung der
Rüstungen zu fördern. Mehrmals wird das
deutsch-britische Flottenabkommenals stabili¬
sierender Faktor erwähnt.

Dana werden die Aufrüstungsmaß¬
nah men  bekanntgegeben: Im Jahre 1937
soll ein Anfang mit der Wiederauf¬
rüst ungderFlotte  durch die Kiellegung
von zwei Großkampfschiffen gemacht werden:
die Modernisierung der Schlachtschiffe wird
fortgesetzt; die Gesamtzahl der Kreuzer soll aus
70 erhöht werden, davon5 bereits im Bau¬
programm von 1936; ein ständiges Neubau¬
programm der Zerstörer und U-Boote ist be¬
absichtigt. Ein neues Flugzeugmutterschiff wird
möglichst bald auf Kiel gelegt werden. DasPersonal der Flotte wird innerhalb einesJahres um 6000 Mann verstärkt werden.

Bezüglich der Armee  schlägt die Regie¬rung die Schaffung von vier neuen Jnsan-teriebataillonen vor. Die vorhandenen
Armeeformationen sollen in möglichst effek¬
tiver Form organisiert und mit der modern¬
sten Bewaffnung versehen werden. Die Ter¬
ritorialarmee soll so ausgestellt werden, daß
sie in der Lage ist, die reguläre Armee not¬
falls über See zu unterstützen. Die Moder-
nisterung der Küstenvcrteidigung und der
befestigten Häfen der Heimat und in Uebertee
wird beschleunigt werden. Dio Neuord¬nung der Luftabwehr  im Südostcn

„RGoote wie Komme"
Enthüllungen eines englischen Admirals über

die Spannung im Mittelmeer
London, 3. März.

Der englische Großadmiral Sir Nogert
Seyes,  machte in einer Versammlung in
Oxford eine bemerkenswerte Mitteilung über
die englisch-italienische Spannung im Mittel¬
meer. Er sagte, daß die Regierung fast die
gesamte englische Flotte ins Mittelmeer ge-
sandt und daß Mussolini sofort seine ganzeMotte um Malta herum mobil gemacht
hätte. Kurz nachdem die englischenU-Boot-
Abwehrübungen bei Malta begonnen hätten,seien die italienischen U- Boote
uberall „wieKorkstücke"  aufgetaucht.Ihre Kommandanten hätten Ueberraschung
geäußert, daß sie sich bei Malta befänden,va sie geglaubt hätten, auf der Höhe von
Tripolis zu sein. Die englische Öffentlichkeit
habe bisher nichts von dieser Angelegenheiterfahren. Sie sei aber den Generalstäbcn an¬
derer Mächte wohlbekannt gewesen.

Englands wird räumlich ausgeoeynr werven
und wichtige industrielle Bezirke in der Milte
und im Norden des Landes einbeziehen. Für
die Luftflotte werden vier neue Hilssgeschwa-der geschaffen, die für die Zusammenarbeitmit der Territorialarmee bestimmt sind. Tie
Frontstärke wird 1750 Flugzeuge lohne
Marinelustsahrt) betragen. Tie Pläne für
Vorkehrungen gegen Luftangriffe sind noch
im Zustand der Prüfung.Der Munitionsbedarf  erfordert
eine Verdoppelung der vorhandenen Fabri-
ken im Regierungsbesitz. Aufträge für die
Luftmackt werden auch an Firmen vergeben,
die für gewöhnlich keine Flugzeuge Herstellen.
Schließlich behandelt das Weißbuch noch die
Frage des Bedarfes an gelernten Arbeiternin der Kriegsindustrie, betont, daß die Regie¬
rung keine außergewöhnlichen Rüstungs-gewinne dulden werde und kündigt an. daß
die Kosten der Aufrüstung für das erste Jahrin einem Ergänzungshaushalt ausgewieienwerden: nächstes Jahr werden sie größer sein.

KI. Genf,  S. März.
Auf den Tag genau fünf Monate nach dem

Beginn des italienischen Vormarsches i»
Abessinien hat man sich in Genf— natürlich
auf französischen Vorschlag— entschlossen,»inen„letzten" Appell an die Kriegführenden
zu richten, nachdem der Völkerbund die ganz«Zeit seit Beginn des Konfliktes eine gerade
nicht übermäßig eindrucksvolle Rolle gespielthat. Am Dienstagnachmittag hat der Drei-
zehner-Ausschuß der Sanktionskonferenz(d. h.
genauer: der Völkerbundsrat ohne Italien)
folgende Entschließung angenommen: „AufGrund des Auftrages, den ihm der Völker¬
bundsrat in seiner Entschließung vom 19. Dez.
erteilt hat, richtet der Dreizrhncr-Ausschutz
einen dringenden Appell an die beiden Krieg¬
führenden, sofort Verhandlungen im Rahmen
des Völkerbundes und im Geiste des Paktes zu
eröffnen, mit dem Ziel der baldigen Einstel¬
lung der Feindseligkeiten und der endgültigen
Wiederherstellung des Friedens. Der Drei-
zehner-Ausschuß wird sich am 10. März wieder
versammeln, um von den Antworten der beiden
Regierungen Kenntnis zu nehmen."

Man kann nicht behaupten, daß der Zeit¬
punkt gerade der günstigste für diesen Appellist. Die Italiener haben einen großen mili¬tärischen Erfolg an dcr Eritrea-Front errun-

I Churchill Verteidigungsminister?
Nach dem„Daily Telegraph" ist damit zurechnen, daß Winston Churchill aus den

Posten eines Verteidigungsministers zur
Gleichschaltung der drei Hauptwassengattun-gen berufen wird.

-»

Einigung
bet den Flottenverlmndlungen

London, 8. März.
Am Dienstag vormittag fand zwischen der

französischen und der amerikanischen Flot-
tenabordiiling eine Besprechung statt, in derdie Franzosen, wie Reuter meldet, sich zu-nächst damit einverstanden erklärten, die
Schlachtschiffgrößen auf 35 000
Tonnen  festzuseken. Sie gaben ferner ihrer
Bereitwilligkeit Ausdruck, einen Drei»
mächtevertrag  zu unterzeichnen.

gen und sind dabei, ihn auszuwerten. Die
militärische Ueberlegenheit der Italiener auf
dem afrikanischen Kriegsschauplatz ist einwand¬
frei hergestellt und es ist daher nicht anzuneh-men, daß Mussolini jetzt sich bei etwaigen Bei-
Handlungen besonders bescheiden betragen wird.In britischen Kreisen scheint man davon
überzeugt zu sein; jedenfalls ist auf ausdrück-
lichea Wunsch Edens dafür gesorgt worden,
daß bis zum 10. März sich die Sachverständi¬
gen auch mit der Art der Durchführung der
Erdölsperre beschäftigen, um gegebenenfalls
diese Maßnahme sofort beschließen zu können.
Ebenso pessimistisch ist die englische Presse; sie
erklärt fast übereinstimmend, daß die Jnkraft-
setzung der Oelsperre beinahe sicher sei, wenn
diese neue Friedensbemühung fehlschlagensollte.

Jnteressan. ist eine—bisher unbestätigte—Meldung des Sonderberichterstatters der
„Daily Mail", Ward Price, daß eine außer¬
ordentlich wichtige Botschaft des Negus amMontag in London eingetroffen und dem
Außenminister Eden nach Genf übermittelt
worden sei. Danach soll der Negus zur Er-
örterung von Friedensbedingungen auf der
Grundlage des status quo, d. h. daß Italien die
bereits eroberten Gebiete behalten könne,bereit sein.

DUMM

Ors Lkekcken von „l/ 4S" ber'sesetst . Nack mehr als sveizäbriger Arbeit var es dieser Tags
AelunZen, das deutsche O-Loot 45 su beben, das um 6. dlovembM 1916 vor dem bulZari-soben Unken Warna auk eins russisebs Lkivs gelauksn und xesuimon var . Oie sterdlicbenOoberrests der 13 Uann starken Lesatsunz wurden geborgen und auk dem Lriexerkried-dok in 'Warna koierlied beisesstst. (stUlantiv, W)

Der angeblich „letzte" Bölkerbundsappell
An die Kriegführenden in Abessinien — Der Negns zum Frieden bereit?

..Nie siimre
srr Bersltilbto'nio

Paris , 3. März
Henry Pichot . der Vorsitzende der Unionfederale. des größten linksstehenden franzö¬

sischen Frontkampferverbandes, erläßt im
„Oeuvre" einen dringlichen Ausruf „fürein « unmittelbare persönliche
Aussprache französischer
Staatsmänner mit dem Führe  r."

Eine deutsch-französische Verständigung, io
schreibt er. sei stets wünschenswert gewesen.
Nach der schlechten Ausnahme des sranzösisch-
sowjetrussischen Paktes in Deutschland fei
diese Verständigung dringlich geworden. Eshandle sich nicht darum, von Kanzlei zu
Kanzlei Schriftstücke auszutauschrn. nicht um
Reden im Parlament oder au* Kundgebun¬gen. Man müsse zu Hitler gehen und per¬
sönlich mit ihm sprechen. Dir Franwien
keien nach Moskau gegangen um mit § ilin
zu reden. Das müsie die Franzosen loglicher-
weise auch nach Berlin führen. Warum zwei
Maßstäbe? Es sei weder angebracht,noch vernünftig , noch ehrenhast.die AnnäherungsversucheDeutschlands mit Stillschwei¬
gen zu übergehen  oder sie mit berech¬nendem Mißtrauen zu beantworten. Das
Interesse Frankreichs erfordere es. auf die
Einladungen des Reichskanzlers zu antwor¬ten. Ribbentrop sei nach London gegangen.Laval nach Rom und Moskau und die fron-
zösischen Staatsmänner wollten nicht nachBerlin gehen? Wollten lir ihre Vorsichtdenn bis zur Furcht stelgern? »Furcht vorwem? Furcht vor was? Dte Stundeder unmittelbaren Verstäubt-
gung habe geschlagen.  Zwilchen
Deutschland und Frankreich lei ein Gana be¬
reits gewonnen. Es gebe zwilchen ihnen keineGrenzfrage mehr. Es lei ern französischer
Staatsmann nötig bellen Ansehen über
ministerielle Zwischenfälle erhaben fei, undder mit Hitler sprechen könne.

Eine JommkoiMenzMussolinis
Rom, 3. März.

In der Sitzung des Ministerrates am
Dienstag, die zwei Stunden dauerte, hielt
Mussolini eine Ansprache, in der er u. a.
ausführte: Während der Monat Februar den
Rhythmus unserer militärischen Operationenin Lstafrika beschleunigte, hat der ameri-
konische Kongreß nach schneller Erörterungmit überwältigender Mehrheit den einfachenAufschub des gegenwärtigen Neutralitäts-
gesetzes bis zum 1. Mai 1937 beschlossen. Erhat sodann jeden Vorschlag, die Liste der
gegenwärtig dem Embargo ausgesekten
Waren zu erweitern, abgelehnt und hat nichtim geringsten den Völkerbundsmahnungen
Rechnung getragen. Als Italiener können wir
nur mit Befriedigung von diesen politischen
Richtlinien der Bereinigten Staaten Kennt¬
nis nehmen. Ich möchte jedoch hinzufügen,daß die amerikanischen Deputierten und
Senatoren, die jedes Embargo auf Petro¬leum und andere Rohstoffe ablehnten, vorallem der Sache des Weltfriedens wertvolle
Dienste leisteten.

Der in letzter Zeit wieder auflebende Ver¬
such. die sog. To n ausrage  ohne unddaher gegen Italien zu lösen, wie er in
Paris , aber nicht von der französischen Regie¬rung und auch nicht von ihr gebilligt, be¬
gonnen wurde, ist bereits gescheitert,
wie es nicht anders sein konnte. Es ist fast
überflüssig, zu wiederholen, daß eine kollek¬
tive Regelung des Donaubeckens nicht unsere
Anwesenheit beiseite lasten, noch die Inter¬
essen Italiens und der mit uns verbündeten
Stauten übergehen kann.

Mussolini verwies dann auf die am 18.,19. und 20. d. M. in Nom stattfindende ita»
liemfch-bsterreichisch-ungarische Zusammen¬kunft und erklärte: Das Zusammentreffen
findet aus der Linie der römischen Protokolle
statt, die in den ersten zwei Jahren ihres
Bestehens eine unleugbare Wirksamkeit zur
Stärkung der Politischen und wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen Budapest und Rom ge¬habt haben. ^



Als Verräter ausgestotzen
Berlin . 3. März.

Der Neichsinnenminister Dr. Fr ick hat
auf Grund des 8 2 des Gesetzes über den
Widerruf von Einbürgerungen und die Ab¬
erkennung der deutschen Staatsangehörig,
keit folgende Neichsangehörige der deutschen
Staatsangehörigkeit für verlustig erklärt,
weil sie durch ein Verhalten , das gegen die
Pflicht zur Treue gegen Reich und Volk ver¬
stößt. die deutschen Belange geschädigt haben:

1. Paul Bekker.  Musikschriftsteller, jüdi¬
scher Abstammung, zuletzt Intendant des
Staatstheaters in Wiesbaden, jetzt Mitarbei¬
ter der Pariser Emigrantenpresse für nie¬
drigste Verdächtigungen gegen das künst-
lerische Wollen Deutschlands und seiner
führenden Männer;

2. Wilhelm Ohmara.  Kommunist,
nach Unterschlagungen ins Memelland ge¬
flüchtet. wo er der litauischen Hetzzeitung
„Ostsee-Beobachter" einen völlig verlogenen
Bericht über die Arbeiterorganisationen in
Deutschland gab;

3. Kurt Toberer.  Ingenieur und Jour¬
nalist. Hetzgedichte- und Lügenartikelschreiber
i» der Emigrantenpresse in der Tschechoslo¬wakei;

4. Emil Oskar Edel.  Schriftsteller , frü¬
her Landtagsabgeordneter. gründete in der
Tschechoslowakei eine deutschfeindliche Zeit-
schrift und betätigt sich als Funktionär des
nach Prag emigrierten Vorstandes der ehe¬
maligen SPD . führend an der Hetze gegen
das Reich;

5. Hans Finsterbusch,  ehemaliger
SPD .-Redakteur, treibt jetzt von Prag aus
als Propagandist Landesverrat gegen
Deutschland, ist Verfasser zahlreicher Hetz¬
artikel und gn der Herausgabe eines Prager
Hetzblattes maßgeblich beteiligt:

6. Ernst Friedrich.  Schauspieler , Kom-
mlinist. wegen Vorbereitung zum Hochverrat
vorbestrast, läßt keine Gelegenheit vorüber¬
gehen. ohne Deutschland und seine Führer
verächtlich zu machen:

7. Erich Gold bäum,  jüdischer Zeich-
ner. ständiger Mitarbeiter der Emigranten-
Prcsse, von niedrigster Gesinnung;

8. Felix Halle,  jüdisch -kommunistischer
Schriftsteller. Hetzredner gegen Deutschland
in zahlreichen Versammlungen in Sowjet-
rußland . besonders gegen die deutsche Justiz;

9. Dr . Wolfgang Hallgarten.  Schrift¬
steller. Mitarbeiter des berüchtigten „Pariser
Tageblattes ", bezichtigt Deutschland immer
wieder der Alleinschuld am Weltkriegsaus¬
bruch und behauptet, daß das heutige
Teutschlünd einen gleichen Gefahrenherd für
den Weltfrieden bilde;

10. Erich Hamburger,  jüdischer Schrift¬
steller. Mitarbeiter der Pariser Emigranten¬
presse. streut niedrigste Verleumdungen in
den Hetzzeitfchriften..Action" und „Die neue
Weltbühne" über Deutschland aus:

11. Dr . Hans Hirschfeld.  jüdischer ehe¬
maliger Ministerialbeamter und Mitglied
des Aufsichtsrates der „Deutschen Welle",
hetzte zuerst in der Schweiz und später, vonder Schweiz ausgewiesen, m Frankreich;

12. Lothar Holland,  bereits 1932 nach
Rußland ausgewandert , dort Leiter eines so¬
genannten „deutschen Kultursektors", füh¬
rend in der Rundfunkhetze gegen Deutsch¬
land;

13. Dr . Fritz Lachmann.  jüdischer
Schriftsteller, flüchtete zunächst nach Riga,
später hetzend in Ungarn tätig;

14. Wolfgang Langhosf.  Regisseur am
Stadttheater in Düsseldorf, entfaltete nach
der Entlassung aus der Schutzhast im Aus¬
lande eine niederträchtige Lügenhetze gegen
das Reich;

15. Dr . Botho La ferste  in . früher jü¬
discher Rechtsanwalt in Berlin , heute in
führenden jüdisch-kommunistischen Kreisen in
Paris , niederträchtiger Lügenhetzer in zahl¬
losen Veröffentlichungen;

16. Rosa Levinemier.  Witwe des in
der Münchener Rätezeit standrechtlich erschosse¬
nen Kommunistenführers Eugen Levinemier,
in Paris als bolschewistischeAgentin landes¬
verräterisch gegen das Reich tätig;

17. Gustav May,  genannt Hartung, früher
Generalintendant im hessischen Landestheater»niedriger Hetzer gegen die Neuordnung des
deutschen Theaterwesensvon der Schweiz aus;

18. Bernhard Menne,  kommunistischer
Redakteur, führender Hetzer in der Tschechoslo¬wakei, verdächtigt das nationalsozialistische
Reich kriegerischer Absichten;

19. Hippolit Mid decke , kommunistischer
Agitator, aus Holland ausgewiesen, hetzt jetzt
in Rußland gegen das Reich;

20. Karl Paeschie,  sozialdemokratischer
Redakteur, hetzt und lügt in der Schweiz üoer
das neue Deutschland;

21. Heinz Pol,  jüdischer Schriftsteller, jetzt
ständiger Mitarbeiter der „Neuen Weltbühne"in Prag , niederträchtigerHetzer;

22. Ernst Schuhmacher,  sozialdemokra¬
tischer Journalist , aus Holland ausgewiesen,
jetzt in Belgien führender Drahtzieher der
marxistischen Wühlarbeit gegen das Reikh;

23. Herbert Stahl (Steel ) , jüdischer
Redakteur, an Gemeinheit nicht zu überbieten¬
der Hetzer in der amerikanischen Presse und
Boykottbewegung;

24. Erich Wollenberg,  früher kommu¬
nistischer Reichstagsabgeordneter, führend im
November 1918 und in der Münchener Räte¬
zeit, wegen Hochverrats vorbestraft und Vor¬
bereiter des bewaffneten kommunistischen Auf¬
standes vor 1933, jetzt Hetzer in Rußland;

25. Arnold Iweig,  jüdischer Schriftsteller,
einer der gehässigsten deutschfeindlichen Emi¬granten und Mitarbeiter der. Pariser Emi¬
grantenpresse.

Bezüglich der Flottenkonserenz kann, so
sagte Mussolini zum Schluß, unsere Haltung
nicht diejenigen überraschen, die sich der Er-
klärungen unseres Delegationsführers in der
Eröffnungssitzung entsinnen. Eine politische
Vereinbarung kann von Italien nicht unter-
eichnet werden, wenn mit einer Verschär-
ung der Sanktionen gedroht wird oder sie

begünstigt werden.
Sewaltige Zunahme

-er amerikanischen Arbeitslosigkeit
Washington . 3. März.

Der amerikanische Gewerkschaftsverband
veröffentlicht eine Aufstellung über du
Arbeitsmarktlage in den Vereintsten Staa¬
ten, derzufolge die Zahl der Arbeits¬
losen in , Januar 1936 aus
12  626 VVV geschätztwird.  Gegen
den Vormonat ergibt dies eine Zunahme um
1229Ü0V Arbeitslose . Dies« Zahl stellt die
größte Zunahme der Arbeitslosigkeit in den
Vereinigten Staaten im Monat Januar
während der letzten silns Jahre dar.

Der Streik der Neuyorker Fahrstuhlführer,
der in gewissen Stockteilen bereits zu erheb-
lichen Schwierigkeiten geführt hat . hat eine
weitere Verschärfung erfahren. Am Montag
ordnete der Präsident der Gewerkschaft der
Gebäudeangestellten. Bambrick.  die Aus-
dehnung des Streiks der FahrstuhlführerGärtner und deS sonstigen Hauspersonals
auch der Großwohnhäuser. Bürogebäude und
Warenhäuser der verkebrsreichen und dicht
bevölkerten Ostseite von Neuyork an.

Neueste Nachrichten
In der Ordensburg der NSDAP . Crössin-

see in Pommer « sprach gestern Dr . Ley über
die Sicherstellung - es Ftthrernachwuchses und
gab einen interessanten Einblick in die Pra¬
xis - er Musterungen i» den einzelnen Gauen
des Reiches „Wir haben", so erklärte Dr.
Ley, „in den bisher - urchgenommenen Gauen
59^ der Anwärter abgelehnt . Diese scharfe
Prüfung , - ie rücksichtslos dnrchgeführt wird,
ist im Hinblick anf die geschichtliche Bedeu¬
tung »nserer jetzige« Maßnahmen notwendig.
Reichsleiter Rosenberg äußerte die Ueberzen-
gnng, daß mit ihrer Weltanschauung die Be¬
wegung überhaupt steht und fällt . An die
Stelle einer «»mittelbare » politischen Pole¬
mik ist »« «mehr die große Gestaltung der
Idee getreten. Das ist für uns das Ent¬
scheidende.

I « Berlin -Grunewald wnrde das neue
Dieuftgebäude der Reichsleitnng des Arbeits¬
dienstes eingeweiht . Der Neubau ist ei« huf¬
eisenförmiger einziger Block in der Schinkel-
Straße , in dem in rund 399 Zimmer « die
gesamte Reichsleitnng des Reichsarbcitsdien-
ftes «utergebracht ist.

Nach Mitteilung - es Amts „Schönheit der
Arbeit " der RSG . „Kraft durch Freude " find
die Vorbereitungen für das «eueinzurichtende
große Seebad (29 999 Betten ) der NS -Ge-
meiuschaft „Kraft durch Freude ", das anf - er
Insel Rügen entstehe« wird» im volle»
Gange . Die Idee dieses Seebades , das jede»
Besucher in Stnndenfrist seine Vergangen¬
heit vergessen lasten soll, stammt vom Führer
selbst.

Von maßgebender ungarischer Seite wird
bestätigt, daß in der zweiten März -Hälfte in
Rom eine Konferenz der drei Mächte der
römische« Protokolle von 1S34 stattfindet.
Zweck der Konferenz ist, den in Zusammen¬
hang mit de« Plänen des tschechischen Mini¬
sterpräsidenten anfgetanchtcn Gerüchte» ent-
gcgenzntreten , nach denen die österreichische

Regierung beabsichtigt, in engere Beziehun¬
gen zu de« Mächten der Kleinen Entente
zu trete«.

In Uebersaxen, einer Ortschaft im Bezirk
Feldkirch (Vorarlberg ) brach am Dienstag
abend ein Großfener ans , dem vier Banern-
gehöfte mit Wirtschaftsgebäuden zum Opfer
sielen . Der Gesamtschaden beträgt gering ge¬
rechnet 79 999 Schilling . Fünf Familien find
obdachlos.

Der Präsident der Tschechoslowakeihat de»
bisherigen stellv. Außenminister Dr . Kami!
Krofka zum Außenminister ernannt.

Nach den im italienischen Hauptquartier
-er Nordfront vorliegenden Meldungen ist

die letzte abessinlsche Stellung au der Nord-
front am Dienstag znfammengebroche«. Die
italienischen Truppe » habe« die Armee von
Ras Jmrn in der Stärke von rund 39 999
Mann am linken abeflinischen Flügel «ach
dreitägige « blutigen Kämpfe» im Schire-
Gebiet westlich von Aksnm vernichtend ge¬
schlagen. Die Abessinier gehen, von italieni¬
schen Bombengeschwader« verfolgt , in wilder
Flucht über den Takazze-Flnß zurück.

In China wir - - ie allgemeine Wehrpflicht
eingeftthrt. Alle körperlich nicht behinderten
Chinese« im Alter von 18 bis 45 Jahre«
müssen sich einer zweijährigen militärischen
Dienstzeit «nterziehc » .

RkichrleistuWkW-s
aller Schaffenden

Eine Ankündigung Dr . Leys
Leipzig. 3. März/

Zum dritten Male veranstaltete die Kvi».
Mission für Wirtschaftspolitik der NSDAP,
aus Anlaß der Leipziger Messe eine große
Kundgebung. Der Leiter der Deutschen Ar-
beitsfront . Neichsorganisationsleiter Tr.
Ley.  führte u. a . aus , daß die riesige Lei-
stungsschau die deutsche Arbeit in ihrer
Fähigkeit zeige, wie nirgends anderswo.
Gleichzeitig zeige diese Schau den Weg. wie
das deutsche Volk sich den Platz an der
Sonne , auf den es ein Anrecht habe, wieder
erobern wolle, nicht mit Waffen. Kanonen
und Maschinengewehren, sondern mit seiner
Leistung. Wir haben, erklärte Tr . Ley. keine
Schätze, wie die übrigen Völker. Wir haben
aber den schöpferischen faustischen Geist, und
er ist das einzige, aber auch unerschöpfliche
Kapital , das wir einsetzen können. Es zu iör-
dern und zu hüten ist unsere große Aufgabe.

Deshalb haben wir uns in unserer sozialen
Ordnung drei große Ziele  gesteckt.
Erstens wollen wir den deutschen Menschen
eine ausgezeichnete Berufserzie.
hung  geben , der ungelernte Arbeiter in
Deutschland muß verschwinden. Sodann wol-
len wir vernünftlgeArbeitsmetho.
den  schaffen und schließlich ein gesundesArbertsverhältnis  unter den deut.
schen Menschen herbeiführen.

Dr . Ley teilte in diesem Zusammenhang mit,
daß der Reichsberufswettkampf, der vorläufig
auf die Jugendlichen beschränkt sei, auf alle
schaffenoenMenichen  ausgedehnt wer.
den solle.

Oberstes Gesetz sei es. den Takt der Ma-
schine mit dem Rhythmus der Rasse in Ein-
klang zu bringen. Nur dann, nicht aber mit
der Uebernahme einer Nationalisierungs-
Methode amerikanischer oder russischer Prä-
gung sei die höchste Leistung zu erzielen.
Neben den Neichsberufswettkampswerde der
Reichsleistungskamps  treten , dessen
Ziel der Musterbetrieb sei. Ter Führer habe
hierzu bereits seine Bewilligung ausgespro¬
chen, und in den nächsten Monaten würdendie Richtlinien hierfür heraiisaebrackii.

Für uns , erklärte Dr . Ley unter lebhaftem
Beifall, sind Arbeiter und Unternehmer Sol.
baten der Arbeit, die alle gemeinsam einer
Mission dienen, wie der Soldat , gleichgültig
ob General oder Musketier, seinem Vater¬
land dient. Sie haben eine gemeinsame Ehre.
Das schönste Vorrecht dessen, der zu befehlen
hat . ist darin zu sehen, daß er für den. dem
er befiehlt, sorgt. In der Fürsorge liegt das
Prinzip des Führers.

So ist auch der deutsche Arbeiter der
treueste Sohn Adolf Hitlers , weil er weiß.
Adolf Hitler und seine Partei sorgen sich um
ihn. So betrachtet, ist auch der Lohn keine
Geldfrage. Er ist nicht mehr gebunden an
die Lohntüte. Freizeit. Feierabendgestaltung.
Kraft durch Freude. Theater . Musik das all-S
ist uns Lohn. Arbeiter und Unternehmer bil¬
den eine Schicksals- und Leistiingsgemein»
schaft. Wir lassen die Urzelle der Gemein¬
schaft. die Werkstatt, tn der der Mensch sein
Brot verdient, nicht ankasten. Jeder deutsche
Mensch soll das Bewußtsein haben, daß er
in Deutschland nicht allein steht sondern in
einer Gemeinschaft die ihn niemals unter-
gehen läßt vor allem dann nicht wenn er
fleißig ist und gewissenhaft seine Arbeit ver¬
richtet.

6e/ie nic/it am O/üc^ vorder,
kau/e ein / .or ckerÜ^inter/il7/e-î otterie/

Der geheimnisvolle Graue
ük >rnao von ^08 ^ oftllioker Lovortabi bo Pro 'nclbcuS-Vcrlaii . VrSbenrell bei München55

Zeitweise überfiel sie eine schwermütige
Stimmung und verwandelte sie in
eine Träumerin . Nicht daß sie Launen ge¬
habt hätte, dazu war Johanne zu ausge¬
glichen. aber trotzdem war ihr oftmals zu¬
mute, als würden sich ihre Gefühle in stetem
Wechsel befinden.

Johanne wußte nicht, wie schön sie war.
Ein dunkles Kleid umschloß die schlanke

Gestalt, und iede Bewegung ihrer Hände war
wie em harmonischer Ton in dem lebenden
Bild eines gottbegnadeten Meisters. Ihr
Mädchentum entbehrte nicht der sanften An¬
mut und keuschen Empfindlichkeit; sie kannte
die Männer zu wenig, um sich ein Urteil
über sie bilden zu können, und glaubte durch
Kühle und Zurückhaltung den Abstand wah-
ren zu können, der ihr notwendig erschien.

Sie hatte schlimme Stunden hinter sich,
aber noch schlimmere standen ihr bevor. Ger.
son hatte unbestritten ein Anrecht daraus,
seine Fragen beantwortet zu wissen; sie be-
fand sich in einem schmerzvollenZwiespalt
und wußte keinen Ausweg als den, nach der
einen Seite zu schweigen, um vor den ken-
sationshungrigen Blicken zeilensammelnder
Reporter ihren Namen rein zu halten.

Ein Klopfen an die Tür riß sie aus quä¬lenden Gedanken.
Sie rief „Herein!" und vergaß dabei, daß

von innen abgeschlossen war . Als sie öffnete,
stand ein Mädchen vor ihr. Es trug ein
Straßenkostüm ; unter dem kleinen Hut quoll

dunkelblondes Haar hervor. Das sym¬
pathische Aeußere wurde durch den heraus¬
fordernden Blick und den sinnlichen Mund
stark beeinträchtigt.

„Fräulein Wellington", begann das Mäd-
chen sofort zu sprechen, „es freut mich. Sie
kennenzulernen." Sie schritt ' freundlich
lächelnd über die Schwelle, so daß Johanne
nichts anderes übrigblieb, als hinter ihr die
Tür zu schließen. „O. wie nett und gemüt¬
lich haben Sie es hier", ries sie bewundernd,
„wirklich. Frau Braun hat mir nicht zu viel
erzählt. Ihr Salon ist entzückend!"

Sie ging um den Tisch und besah sich un¬
geniert die Möbel und Bilder.

„Ich heiße Susa Prescott und bin seit
gestern Ihre Zimmernachbarin . Frau Braun
trat mir ein Zimmer ab. und ich hielt es kür
ein Gebot des Anstandes, mich Ihnen vorzu¬
stellen.'

„Sehr liebenswürdig von Ihnen ", ent-
gegnete Johanne reserviert. Im stillen hoffte
sie. die Besucherin bald loszuwerden.

„Sie gestatten, ich bin sehr müde!"
Unaufgefordert nahm Susa auf einem

Stuhl Platz und ließ einen Seufzer der Er¬
leichterung hören.

„Drei Stunden bin ich jetzt aus den Bei-
nen", klagte sie. „da ist man froh, sich aus¬
ruhen zu können. Es würde mir leid tun.
wenn ich Sie gestört hätte", sie wies aus
den Schreibtisch, „ich sehe dort eine Menge

Bnete . Ste haben wohl recht viele Freunde ?"
fragte sie neidisch.

„Es sind Briese meiner verstorbenenMutter !"
Diesmal klang die Abwehr aus der

Stimme Johannes zu deutlich, um über-
hört zu werden.

„Ohl" — Susa floß vor Teilnahme über,
„bitte, vergessen Sie. was ich sprach. Sie
dürfen nicht denken, daß ich Sie kränken
wollte; ich schwätze gerne, und meine eigene
Stimme zu hören, bereitet mir viel Genuß.
Auch ich habe keinen Baker mehr. Meine
Mutter heiratete wieder, und ich bekam einen
Stiefvater beschert, der nachts betrunken nach
Hause kam und morgens ausstand, um wie-
der weiterzutrinken. Es war ein schreckliches
Leben w ichrecklich daß rch mit IS Jahren
von daheim wegliei. Em? alltägliche Ge-
schichte zwar, werden C,e denken: für michwar es aber ein Roman mit vielen Leidens-kaviteln."

Das Mädchen schwieg und starrte in Er-
innerungen versunken aus den Boden.

„Sie leben wohl sehr für sich allein ?"
fragte sie nach einer Wecke in leichtem Plan-
verton weiter. ..Ich könnte bas nicht, mich
in mein Zimmer vergraben und durch die
Fenster zu sehen. Jung sein heißt froh sein,
und das will ich. Zwei Freunde werben um
mich, einen kenne ,ch schon längere Zeit,
der andere lud mich gestern in die Oper ein.
Ein ganz netter Kerl, nur ein bißchen stock-
fischig und steif und schulmeisterlich. Als
er sich verabschiedete, sagte er. er wohne ,n
meiner nächsten Nähe. Denken Sie . wie ich
überrascht war . als er mich bis vor die Woh-
nungstür begleitete und dann im gleichen
Stockwerk das Zimmer neben Ihnen auf-sperrte."

Johanne fühlte sich bei dieser Nachbar-
schaff sehr unbehaglich. Noch emen -»ritten

Menschen als Zimmernachbarn akzeptieren
zu müssen, erschien ihr nicht besonders an¬
genehm.

„Davon wußte ich nichts. Hat Frau Braun
das Zimmer schon lange vermietet?" fragtesie.

„Ich glaube nicht!" entgegnet? das Mäd¬
chen nachstnnend. „Wahrscheinlich ist er mit
mir eingezogen. Aber Sie können berubigt
schlafen, er ist ein? harmlose Brummflicge.
Während der Oper schwärmte er andauernd
von seinem Bobby und seiner Nelly. Das
sind nämlich Fröschel"

Dafür hatte Johanne wenig Interesse.
„Mein anderer Verehrer dagegen trägt ssch

mit ernstlichen Gedanken", plapperte Suta
Prescott weiter. „Er ist bei der Polizei, und
zwar Kommissar, also in glänzender Stil¬
lung. Hin und wieder treffen wir uns >n
einem Cafö; er hat mich auch schon zu mo¬
tzen Festen mitgenommen. Oh. ich liebe Will,
und ich glaube, er ist mir auch sehr gut."

„Wie heißt Ihr Verlobter ?" fragte
Johanne mit vibrierender Stimme.

„Will Gerson! — Aber verlobt sind wir
noch nicht, Fräulein Wellington . Ich möchte
nicht gerne eine Unwahrheit lagen, obwohl
unser Verhältnis schon so eng gestaltet ist
daß die Verlobung nur noch eine Frage
kurzer Zeit sein wird. Will ist der begabteste,
entgegenkommendste und aufmerksamste
Mensch von London", schwärmte sie. Er
hat nur einen Fehler, er ist sehr aber¬
gläubisch. Manchmal kann er auch sehr lustig
sein. Ich bin stolz auf ihn; seine erfolgreiche
Tätigkeit als Detektiv Wird von den höchsten
Stellen anerkannt ."

Johanne fühlte einen Pochenden Schmerz
an der Schläfe.

(Fortsetzung folgt.)



Ltcuit Eck ^lüeets Lcr̂ttl Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Nachdruck verböte«.

E " Calw, den 4. März 1936
AM Sonntag ißt man. . .

^ Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast-
statten- und Beherbergungsgewerbe teilt seinen
Mitgliedern mit, daß für den 6. und letzten
Eintopfsonntag am 8. März 1936 folgende
drei Eintopfgerichte für die Gaststätten vor-
geschrieben sind: 1. Suppentopf mit Gemüse-einlage, 2. Fisch-Eintopfgericht nach freier
Wahl, 3. Pickelsteinerfleisch. Die Festlegung
dieser Eintopfgerichte gilt nur für Gaststätten.
Den Hausfrauen bleibt die Wahl der Eintopf¬
gerichte selbst überlassen.

Es hat sich hier und da die Auffassung her¬
ausgebildet, daß das Eintopfgericht in Gast-
hätten dem Gast nur einmal verabfolgt wer¬
den darf. Diese Ansicht beruht auf einem Irr-
tum. Der Eintops soll nicht eine unzulängliche
Mahlzeit sein, die den Hunger notdürftig odernur zum Teil stillt. Der Sinn des Eintopf,
sonntags ist vielmehr der, daß an einem Tage
im Monat vom ganzen deutschen Volk ein im
Eintopf einfach bereitetes Mahl gegessen und
das dadurch ersparte Geld dem Wittterhilfswerk
zugeführr wird. Damit soll jeder Deutsche seineVerbundenheit mit den notleidenden Volks-
genossen bekunden. In den Gaststätten kann
daher an den Eintopfsonntagen dasselbe Gericht
selbstverständlich auf Wunsch gegen entspre-
chende Bezahlung mehrfach gereicht werden.

' *

Meisterprüfung im Metzgergewerbe
Bei einer gestern in Calw  abgehaltenen

Meisterprüfung im Metzgergcmerbe haben
Albert Wohllebcr,  Bad Liebcnzell, Karl
Gehring (z . Lamm), Calw, Fritz Trei¬
ber,  Höfen , Adam Kern,  Höfen , Gottlieb
Weil.  Ebershardt und Adolf Wein,  Herren-
alb die Prüfung mit Erfolg abgelegt und
den Meistertitel erworben.

Generalappell
der Kriegerkameradschast 1870/1914

Die Kriegerkameradschaft1670/1914 Calw
hielt letzten Sonntag im „Schiff" bei Kame¬
rad Harsch  ihren Generalappell. Kamerad-
fchaftsführer Walther  begrüßte die erschie¬
nenen 48 Kameraden und gedachte ehrend der
vier im verflossenen Geschäftsjahr verstorbe¬
nen. Anschließend gab er den Jahresbericht
bekannt und machte den Kameraden die Mit¬
teilung . daß er altershalber genötigt sei, von
seinem Amt als Kameradschaftsführerzurück-
zutrcten . Das letztere wird bis zur Ernen¬
nung eines neuen Kameradschaftsführers
durch Kreisverbandsftthrer Küchle vom
feith. Stellvertreter Kam. Pfeiffer  wei-
tergcführt . Das Kyffhäuscrehrenzeichen2. Kl.
wurde den Kameraden Rägle , Stähle,
Luibranü,  Josef , Stoßberger , Mann,

'Günther , Haller,  Rudolf, Eitel,  Gott¬
lieb und Pfeiffer  nebst Verleihungs-
urkunöe ausgehändigt . Die Schützengruppe
Hatte einen bedeutenden Erfolg zu verzeich¬
nen. Schießwart Kam. Seybolü  konnte
beim Wettkampfschießeninnerhalb des Be¬
zirks in Wilübad als bester Schütze des Krei¬
ses Calw abschneiben. Die Kameradschaft be-
teiligte sich mit Bunöesfahne und Abord¬
nung an den anläßlich der nationalen Fest¬
tage gehaltenen Feiern und stellte 25 Kame¬
raden zum Eintopfsammeln für das Winter¬
hilfswerk. Stellv . Kameradschaftsführer und
Schriftwart Pfeiffer  gab umfassende Er-
läuterungen zum Jahres - und Kassenbericht,
richtete an die Kameraden die Mahnung, sich
als alte Soldaten treu zu bleiben, damit die
Kameradschaft stets jung und lebenskräftig
sei und schloß mit dem Gelöbnis treuer Ar¬
beit für Führer und Vaterland.

Die ganze Gemeinde
brachte ein Ständchen

Am Vorabend des gestrigen 80. Geburts¬
tages der Witwe V. Wentsch  brachte die
gesamte Einwohnerschaft Scitzentals  ihrer
ältesten Mitbürgerin ein Licder-Ständchen,
welches freudige und dankbare Aufnahme
fand. Die Jubilarin durfte in seltener Rüstig¬
keit viele Glückwünsche aus ihrem Familien¬
kreise entgcgennchmen. Sie war Mutter von
14 Kindern und ist kurz vor ihrem 80. Ge¬
burtstag Urgroßmutter geworden Ihr
Mann starb vor 2 Jahren , nachdem das Ehe-
Paar 6 Jahre zuvor noch das goldene Ehe-
jubilänm feiern durfte. Möge der allseits
verehrten Greisin auch ferner ein frcund-
kicher Lebensabend beschicken sein!

Die Liebenzeller Laienspielschar
Sab am Sonntag abend ihre 3. Ausführung
-Deutsches Blut"  von Joseph Nagel
zugunsten des Winterhilfswerks . Vor über¬
vollem Saal spielte sich auf der Bühne das
Schicksal deutscher Menschen in Siidtirol ab,
venen eine unsinnige Grenzziehung die Hei¬
mat zerrissen hat und die nun von volks-frcmden Gewalthabern geknechtet werden.
Die natürliche, ungekünstelte Darstellung derSpieker, von denen die beiden Brüder
Schmib die tragenden Kräfte sind, brachte
das Stück zu großer Wirkung. Die Arbeits¬
front, als Veranstalterin dieses Abends,
^nnte dem Wintcrhilfswcrk einen schönen
Ertrag zuführcn. Die Mitwirkcnücn dürfenVas freudige Bewußtsein haben, durch ihre

unermüdliche Arbeit während der Winter¬
monate dem Hilfswcrk des Führers treu
gedient zu haben. Der Kirchengemeinde
Bad Liebenzell für die kostenlose Ucbcr-
lassnng des Gemeindehauses ebenfalls Dank.

Generalversammlung
des Musikvereins Allbnrg

Letzten Sonntag hielt der Musikverein Alt¬
burg im Gasthaus z. „Sonne " seine diesjühr.
Generalversammlung ab. Nach der Begrü¬
ßung durch den Vorstand und ehrendem Ge¬
denken an das verstorbene Mitglied Ulrich
Bertsch, wurde sogleich in die Tagesordnung
eingctreten. Vereinsleitcr Fritz Pfrom¬
mer  durfte im Jahresbericht feststcllen, daß
der Verein im abgelaufcncn Geschäftsjahrin musikalischer wie auch finanzieller Hin¬
sicht wieder ein gutes Stück vorwärts gekom¬
men ist. Kassier Fritz Rex er erstattete den
Kassenbericht, der wider Erwarten zur voll¬
sten Zufriedenheit ausfiel , wofür ihm Dankund Entlastung ausgesprochen wurde. Die
Neuwahlen ergaben folgende Neuzusammen¬
setzung der Vorstandschaft: Vereinsleiter Pg.
Fritz Rexer,  Stellvertreter Georg Mohr;
Kassier Pg. Karl Fenchel,  Schriftführer
Pg. Martin Weik  jg . Ferner wurden von
passiver Seite 2, von aktiver Seite 1 Mit-

Jn der „Traube " in Nagold  trafen sich
am Sonntag die Chorleiter und Vereins¬
führer , um aus berufenem Munde neue An¬
regung und Richtlinien für ihre schöne Auf¬
gabe, dem Dienst am deutschen Lied, zu er¬
halten. KreischormeisterBregcnzc  r-Freu-
denstadt erössncte und leitete die gut besuchte
Tagung — es gehören zum Kreis die Ver¬
eine der Oberämter Horb, Freuöenstadt, Na¬
gold und Calw.  Das erste Referat : „Chor¬
literatur und Programmgestal¬
tung ". hatte er selbst übernommen. Zu¬
nächst gab er Literatur für die Marschlieder,
dann für neuzeitliche Mannerchöre.

Für die Programmgestaltung  fander eine gute Dreigliederung : 1. Das abend¬
füllende Werk, 2. Ein Hauptwerk mit kleine¬
ren Sachen und 3. Das Nummernprogramm,
das für die Mehrzahl der Kreisvereine in
Frage kommt. Die Dauer dieses soll 1)4
Stunden nicht überschreiten, wobei jede Ein¬
förmigkeit zu vermeiden ist. Für den Aufbau
sei das Schema der Sonaten , Allegro, An¬
dante, Scherzo und Finale das gangbarste.
Eine Linie müsse das Programm durchziehen,
am besten eine Gliederung in 2 oder 3 Teile.
Auch bei der Wahl der Tonarten sei Vorsicht
geboten. Allzu große Verschiedenheit verführe
zur Detonation . Richtiges Pausieren beugt
diesem vor. Etwa auftrctenüe Solisten sollen
sich ins Programm einordnen. Jedes Pro¬
gramm soll neben der Linie auch Niveau
haben. Kein Wiegenlied und Froschkonzert,
sondern Gemeinschaftslieder  schaffen
Bereicherung. „Das Programm ist die
Visitenkarte des Chorleiters " war der tref¬
fende Schluß der erfrischenden Darlegungen.

Hauptlehrer Schmidhuber (Altensteig)
machte umfassende Ausführungen über das
so schwierige und gerade bei den Schwarz-
wälöcrn so notwendige Gebiet der Stimm¬
bildung.  Besonders den Artikulations¬
übungen redete er das Wort und für die bei
den Schwaben so schwierige Aussprache gab
er klare Richtlinien. Die Stimmbildungs-
Übungen sollen natürlich keine Qual für die
Sänger werden. Seinen Ausführungen folgte
die praktische Tat in der von Kreischormeister

Brief aus Althengstett
Am Dienstag abend wurden im Schul¬

saal der Oberklassc 214 Hauswarte des RLB.
der Gemeinde Althengstett durch Bürgermei¬
ster Braun  auf ihre Aufgaben verpflichtet.
Bgm. Braun machte die Hauswarte mit dem
Neichsluftschutzgesetz bekannt und legte dar,
daß jeder Deutsche zum Luftschutz verpflichtet
ist. Anschließend verpflichtete er die Haus¬
warte in feierlicher Weise auf ihre Aufgaben.
Kreisführer des RLB. Nid er er , Calw,
machte die Hauswarte mit der Organisationdes RLB. bekannt und erklärte, weshalb
Luftschutz notwendig ist. Der Luftschutzhaus¬
wart ist der eigentliche Soldat des Hauses.
Jeder Deutsche sollte Mitglied des RLB.
werden, zumal der Mitgliedsbcitrag im
Jahr nur 1 NM- beträgt. Mit der Schulung
der Hauswarte wird bald begonnen.

Den st andesamtlichen Nachrichtender Gemeinde Althengstett ist für die Mo¬
nate Januar und Februar 1938 folgendes zu
entnehmen: Geboren wurden: Lore Paulinc,
T. ö. Otto Roller. Bauer ; Karl Ferdinand,
S . d. Karl Schöffler, Gipser; Karl Emil,
S . d. Einil Ktenzle, Hilfsarbeiter und Erika
Katharina , T . d. Bernhard Pfeiffer, Revier-
förstcr. Gestorben sind: Am 6. Jan . Katharina
Dittus , Witwe und am 15. Jan . Karl Zippe-
rcr , Pflasterer. Trauungen fanden keine statt.Vor wenigen Tagen beendeten die Holz-
Hauer  ihre Arbeiten im Gemeindcwald.Das Brennholz ist größtenteils schön ver¬
kauft und abgcführt. Nun Halle» die Wälderder Umgebung nicht mehr von den Hieben

glied in den Ausschuß gewählt. Zum Schluß
der Versammlung ermahnte Kapellmeister
P . Solf  in schlichten Worten die Musiker zu
treuer Kameradschaft und Unterordnung , den
Grundbedingungen ersprießlicher Zusammen,arbcit-

Wie wird das Wetter?
VoraussichtlicheWitterung: Um Sllv

schwankende Winde, immer noch vielfach be¬
wölkt, gelegentlich jedoch, besonders im Südenaufheiternd. vereinzelte Nck" 'r->ldung, höch¬
stens geringfügig« Niederschläge.

*

Hirsau, 3. März . In der Wandelhalle des
Sanatorium Dr . Römer  in Hirsau wurde
am Samstag den Gästen und musikliebenden
Bewohnern des Ortes ein großer Kunst¬
genuß geboten. Frau Iba Nutz . Pianistin,
und Herr Lorenz,  Violinist aus Stuttgart,
erfreuten die Zuhörer mit klassischen und
romantischen Werken von Mozart , Schubert
und Beethoven. Besonders hervorgehoben zu
werden verdient die Wiedergabe der Haffner-
Serenade von Mozart . Das Spiel der beiden
Kammermusiker zeugt von ernster künst-
lerischcr Gesinnung und gediegener Aus-
bildung.

Bregenzer geleiteten Einübung der für Horbneu verlangten Pflichtchöre: „Kame¬
raden, wir marschieren" und „Nur die Tat
macht frei".

Hauptlehrer Schlotterbeck  sprach über
die Ausgestaltung eines Bezirks-
sängertages.  Unsere Sängertreffen müs¬
sen mehr Feiern  als Feste sein. Zur Feier
braucht man eine Musikgemeinde. Ausübende
und Hörer sollen sich hier als ganze Menschen
begegnen. Die Sängertreffen sollen zwang¬
los sein. Niemand soll befohlen werden zu
solchen Feiern , jeder soll gerne kommen, eine
Forderung , die natürlich eine entsprechende
— manchmal nicht leichte Erziehung — durch
Chorleiter und Chorführer voraussetzt.

Ein Gemeinschaftsgesangeröffnet die Feier,
ein Chorleiter hält eine Ansprache über das,
was ihn in seiner Arbeit besonders bewegt.
Zwanglos schalten sich die Chöre ein — ein
schöner freier Platz (Waldwiese) oder Markt¬
platz schafft die nötige Grundstimmung. Dem
Zuhörer wird echtes deutsches Lied gut über¬
mittelt und fein Hunger nach echter Musik
bleibt dadurch wach. Gegen Schluß dürfte ein
offenes Lieöersingen am Platze sein. Die
Schlußworte des Redners waren eine Auf¬
forderung zum Kampf gegen alles Unechte
und Seichte; man solle sich positiv ausein¬
andersetzen mit Sen Strömungen , wobei das
nationalsozialistische Gedankengut oberste
Richtschnur sei.

Den wohlverdienten Dank aller sprach
Chorleiter Bregenzer aus . Obwohl die Zeitdrängte, setzte eine fruchtbare Aussprache ein.
Der Kreischormeister versprach, den Wunsch,jedes Jahr in jedem der vier Bezirke Be¬
zirkssängertage  abzuhalten dem Kreis¬
führer, der leider am Erscheinen verhindert
war, vorzutragen . Sein Grundsatz: Das gute
Alte zu erhalten und darauf das Neue auf-zubauen findet auch Ausdruck in der Lied¬
wahl für die Pflichtchöre  in Horb beim
Kreissängertag . Es kommen zum Vortrag:
„Hab oft im Kreise der Lieben (Silcher), „Im
schönsten Wiesengruuöe" (Nagel), „Nur die
Tat macht uns frei", „Kameraden wir mar¬schieren".

der Holzhauer wider, das atcmraubendc
Fallen stürzender Tannen ruht für ein Jahr;
jung und alt „gehen in die Zapfen"  und
erfreuen sich der frischen, reinen und harzigen
Tannenluft . Abends schwanken schwerbeladen
die „Zapfenwagen" durch das Dorf . Tausende
von Tannenzapfen werden Jahr für Jahr in

Calw , den 4. März 1938

mit
«men

Deutsche Arbeitsfront Verwaltungs¬
stelle.  Wir weisen nochmals auf unser
Rundschreiben vom 22. 2. hin und bitten um
sofortige Meldung der Mitglieder der Jahr¬
gänge 1910 und 1911 unter genauer Perso-
nalangabe . — Gleichzeitig wollen die Orts¬
walter . welche noch im Besitz von Beitrags¬
marken für Arbeitsopfer sind, diese Marien
sofort hierher senden. — Die alten Mit¬
gliedskarten bzw. -Bücher der früheren An¬
gestelltenschaft (DHV-, VWA., Werkmeistcr-
verb. usw.) werden jetzt ebenfalls umgeschric-
ben. Sie sind nebst 50 Pfg. Umschreibcgcbühr
umgehend hierher zu senden. Jeder Karte
bzw. jedem Buch muß ein Zettel beigelegt
sein mit genauer Personal - und Wohnungs-
angabc. Die Einsendung hat bis zum 15. 3.
1936 zu erfolgen. — Wir ersuchen um pünkt¬
liche Einhaltung des Abrechnungstermincs
der Beiträge : 18. März 1936. — Die Bei¬
träge sind unbedingt dem Bruttoeinkommen
entsprechend zu kleben, da sonst kein Anrecht
auf Unterstützungslcistungen besteht.

Deutsche Arbeitsfront — Rechtsbera¬
tung.  Am Donnerstag , den 5. ds. Mts.
findet auf der Geschäftsstelle der Deutschen
Arbeitsfront Calw, Altburgerstr . 14. in der
Zeit von 10—12 Uhr eine Sprechstunde für
Arbeitnehmer statt.

Althengstett „gelesen" und geben ein vor¬
zügliches, billiges und einfaches Brenn¬
material . — Landwirt Hermann Rüfle
wurde nicht, wie letzthin berichtet wurde, von
seinem eigenen Pferd beim Einspanncn auf
die linke Backenseite geschlagen, sondern von
dem Pferd gebissen.  Die Wunde ist un¬
gefährlicher Natur ; Rüfle kann in wenigen
Tagen das Kreiskrankenhaus verlassen und
nach Hause zurückkehren.

Die 1. Mannsch. des Fußballvereins
Althengstett verlor das fällige Verbands¬
spiel gegen Sie 1. Mannsch. des Fußballver¬
eins Altensteig mit 3.8; die 2. Mannsch. des
Fußballvereins Althengstett verlor gegen dis
2. Mannsch. des Fußballvereins Altcnsteig
mit 1:3. Leider mußten beide Mannschaften
auf einige ihrer besten Spieler verzichten

Vle!iocli!kiterettllkite Kommt gucti

Mil kW
Dauer:
12. dis 17. diSrr

und für sie ungenügenden Ersatz einstelle«,
der trotz großem Eifer und hartem Wider¬
standswillen für ein Verbandsspiel zu schwach
war . Der Fußballverein Althengstett hat
nunmehr in 13 Spielen 11 Punkte erkämpft
und muß sich sehr anstrengen, um weiterhin
den Anschluß an die Mitte behaupten zukönnen.

2. Führertagung des Musikverbandes
Bezirk 7 „Schwarzwald" in Horb

Am Sonntag fand in Horb die 2. Ftthrer-
tagung des neu eingeteilten Bez. 7 „Schwarz-
walü" des Volksmusik - Verbandes
statt. Bezirksobmann S t o r z-Seebronn gab
einen Rückblick über das verflossene Jahr.
Ein Bezirksmusikfest mit Wertungsspielcn
wurde in diesem Jahre zurückgcstellt; an
dessen Stelle sollen die Kreise sog. Lokal¬
musikfeste  abhalten . Für den Kreis Calw
findet ein solches in Neuhengstett  statt.

Gaukassier Maier -Horb gab den Kassen,
bericht bekannt: Einnahmen 1112.20 NM„
Ausgaben 687.45 RM ., Kasseubestand 424,75
Reichsmark. Der Beitrag pro Mitglied be¬
trägt im Vierteljahr 45 Pfg . Der Tarif ist
neu erschienen und wird den Kapellen zu
10 Pfg. das Stück geliefert. Eine größere
Aussprache betraf das Harmonikawesen. Die
Unterstützung seitens der Gemeinden soll, so-
weit dies nicht geschehen, gefördert werden-

Auftrieb : Ochsen 18, Bullen 42, Kühe 333, Färsen 42 . Fresser 1. Kälber 1054, Schweine 1326, Schafe 13

s . 3.

41 - 44

27. 2.

42

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber

3. 3 27. 2.

40—42 a) beste Mast- und Saugkälber 65—68 63 - 66
b) mittlere Mast. u. Saugkälber 60—64 58 62o> geringe Saugkälber. 55—59 52—57
6) geringe Kälber — —

3S- 42 42 Schweine
u) Fettschwerne über 300 Pfd.

— — 1. fette . .
2. vollsleischige.

56.50
56.50

56.50
56 .50

38— 11 46 —4? d>1 vollsleischige 240—300 Pfd. 55,50 55.50
36— 6 b>2 vollsleischige 240—300 Pfd. 54.50 54.50

28—32 3, l—Z? c> vollsleischige 200—240 Pfd. 52.50 62.50
22—24 6> vollsleischige 160—200 Psd.

ej fleischige 120— 160 Pfd.
50.50 50,50

40- 43 — 8) Sauen 1. fette 56.50 56,5035 - 39 — 2. andere — —

Ochsen
L) vollfleischige, auSgemästete

1. lüngere . ,2. ältere
d) sonstige vollfleischige , . ,
o) fleischige . . .
>l) gering genährte

Kulten
а) jüngere, vollsleischige
d> sonstige vollsleischige
o) fleischige.
6s gering genährte . . .

kkühe
s>  längere , vollsleischige
d) sonstige vollsleischige

o, sleilchige .
б) gering genährte.

Färsen «Kalbinnens
vollsleischige ousgemästete

b> vollsleischige.
..Be« obigen Bichpreisen Handel» es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,tzändlervrovision : demzufolge müssen die Slallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'

Marktverlauf: Ochsen, Bullen, Färsen und A- und B-Kühe zugeteilt, übriges Großviehruhig. Kälber lebhaft. Schweine zvgeteilt.

3m Dienst am deutschen Lied
Lhorleitertagung des Kniebis -Nagold -Sängerkreises in Nagold

l



Nie Rede von Sr. Goebbels
km Rahmen der „Schwäbischen Kulturwoche*
am S. März in der Stuttgarter Stadthalle
Wird vom Reichssender Stuttgart übertragen.

WHW .-Spende der Reichsbahn
Unter den in unserer Montagauögabe ver¬

öffentlichten Ergebnissen der v. Neichsstraßen-
sammlung des WHW. war auf Grund einer
Information der DAF . eine Spende der
Reichsbahn mit 47.70 RM . angeführt. Wir
stellen dazu fest, daß dieser Betrag allein
von den Beamten und Angestellten
des Reichsbahn - Betriebswerks
Calw  gespendet worden ist. Die Sammcl-
beträge der übrigen Calwer Dienststellen der
Reichsbahn wurden nicht geschlossen abge-
stthrt, sobaß die Gcsamthöhe der in Calw von

der Reichsbahn gegebenen Spende nicht an¬
gegeben werden kann.

tis -r Uao/rbarbsLrT 'keir
Weilderstadt. 3. März . Auf der Frühjahrs¬

tagung des Otto -Elben-Kreises in Herren-
bcrg wurde für 40jährige Sängerschaft Anton
Diebolü vom hiesigen Männergesangverein
durch eine Ehrenurkunde des Schwäbischen
Sängerbundes ausgezeichnet.

Leonberg, 3. März . Kreiswalter der DAF.
und Ortsgruppenleiter Pg . Eugen Cramer
wurde auf Antrag des Gauwalters der DAF.
vom Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront
als Mitglied in die Arbeitskammer für
Württcmberg -Hohenzollern berufen.

Leonberg, 3. März . Der Arbeiter und SA-
Mann Knapp aus Eltingen , der anläßlich

der AutoauSstellung als Mitglied der Ab¬
ordnung der Firma Robert Bosch AG. in
Feuerbach, in Berlin weilte, hatte das Glück,
eine Viertelstunde lang mit dem Führer zu
sprechen.

Nagold, 3. März . Gestern nacht ereignete
sich am Ortsausgang von Jselshausen ein
schweres Motorradunglück. Ein Mann von
Dußlingen fuhr aus bis jetzt unbekannten
Gründen auf einen Randstein auf. Er brach
Las rechte Bein und wurde am Kopf erheb¬
lich verletzt.

Neuenbürg, 3. März . Auf der Enztal-
straße, in halber Höhe zwischen Rotenbach
und Eyachbrücke, fuhr der Wagen eines
Pforzheimer Händlers infolge Versagens der
Steuerung gegen zwei Randsteine und stürzte
mit den Rädern nach oben in ein Wiesensers
ab. Eine Radfahrerin von Höfen wurd - von

dem Auto ersaßt und zu Boden gerissen. fv'
daß sie Gesichtsverletzungen erlitt . Während'
der Wagenlenker den Sturz ohne Verletzun¬
gen überstand, zog sich sein zehnjähriger Sohn
eine Kopfwunde nnd andere Verletzungen zu.

Stuttgart , 3. März. (Sportslteger.
kurse in Karlsruhe .) Die Luftsport-
landesgruppe 15 des DLV. hat in Karls-
ruhe  eine Sportfliegerschule  er.
richtet, an der ab 3. März 1936 regelmäßig
6 - bis Lwöchige Kurse  zur Durch,
sührung gelangen. Alle deutschen Reichs¬
angehörigen zwischen 18 und 45 Jahren
können sich laufend zu Kursteilnahmen der
der Sportfliegerschule Karlsruhe , Flugplatz,
melden.
LeskeUen § ie cire Ko/rwa/ 'LAikM-

Donnerstag 8. März
s.oo Cboral
8.05 Gvmuastlk l
8.80 Frükko «z«rt

von 7.00- 7.10: Frübnachrlchlen
8.00 Wafferftandsmeldungen
8.05 Weiterbericht — Bauer «?«»!
8.10 Gpm »akik II
8.Z0 Konzert
9.30 „Wir stricke« Ha»klch»»«'
9.45 Leubevaul«

10.15 Volkslied «;»«»»
10.45 Sendepause
11.30 „Für di« . Bauer !'
13.00 Mittasskouzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach-

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 Allerlei «o« 3 « ei « S Drei

15.00 Sendepause
15.30 Ei » Teeftündche»
18.00 Musik am Nachmittag
17.45 Dein Arzt vricht

18.00 UnterbaltnugSkonzert
19.45 ..Errengnngsschlacht"
30.00 Nachrichtendienst
30.10 Mozart -ZpklnS
31.00 Mllrzenoeilche»
33.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
33.30 Tanzmnsik
34.00- 3.00 Nachtkouzert

Freitag , 6. März
8.00 Cboral
8.05 Gpmnastik 1
S.80 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Kriihnachrichten

8.00 Wasserüanösmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banernfnnk
8.10 Gomnastik II
8.30 Musikalische SrllbktückSpanl«
9.80 Sendepause

10.15 Volk an der Arbeit
10.45 Sendepause
11.00 „HanS-Schemm-Gediichtniöftande"
13.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 MittagSkouzert
14.00 ..Allerlei von Zvei Siö Drei'
15.00 Sendepause
15.30 „Die singende Muschel'
18.00 Bunt « Musik am Nachmittag
17.45 „Mit Pickel nnd Schmtkel'
18.00 RachmtttagSkonrert
19.30 ..Unser« Soldaten erzähl««'

30.00 Nachrichtendienst
30.10 ..Freud « ins Haus'
33.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter»

und Sportbericht
33.30 Unterhaltungskonzert
34.00- 3.00 Nachtmusik

Samstag , 7. März
8.00 Cboral
8.0S Gpmnastik 1
8.80 Bunte Morgenmusik

Bon 7.00—7.10: Kriihnachrichten
8.00 WasserstandSmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banernsunk
8.10 Gomnastik H
8.30 Morgenkonrert
9.30 Sendepause

10.15 Volk und Staat
10.45 Senbevans«

Nach-

11.30 „Für dich. Bauer !'
13.00 BnnteS Wochenende'
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,

richten
13.15 „Buntes Wochenende'
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei'
15.00 „Kamerad Schwester"
15.80 „MLdel , was willst d« werde« ?'
18.00 „Der srobe Samstaanachmittag'
18.00 „Tanbcricht der Woche'
18.30 „Ländliche Fahnenweihe'
18.50 Ei « Tonsilm -Melodienreigen
30.00 Nachrichtendienst
30.10 „Heiterkeit und Fröhlichkeit'
31.15 Lustiger Anstan,
33.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter»

«nd Sportbericht
33.80 „ . . . und morgen ist Sonntag I'
34.00—3.00 Nachtkonzert

Eintritt trel l

Opker erdeten

6vang. Xirchenchor Lalw
Sonntag, äen8. Nlärr1-Zb, nachmittag! ' /,r llhr,
in 4er Staätkirche

sielöengeäenkfeiek
Stücke aur 4em

„Deutschen kequiem" unö Orgelwerke
von Johannes örahms
Orgel: Herrn Pros.vr. Hermann steiler , Stuttgart
Solostimme: heöwig Dieterich,  Calw
Leitung: Hermann Mall

Todesanzeige
Sott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute unsere

liebe, herzensgute Mutter, Großmutter, Schwester undTante

Kmline Heldmjer
geb. Schwenker

nach kurzen, schweren Leidenstagen zu sich in dir ewige
Heimat abzurufen.

In tiefem Schmerz:
Familien Lörcher, Radde , Nickarl

Beerdigung Donnerstag nachmittag2 Uhr vom
Trauerhaus.

Lalw, den3. März 1936

Innigen Dank für die liebevollen Beweise
herzlicher Anteilnahme beim Heimgang unseres lieben
Vaters. Wir haben sie in unserem tiefen Leid be¬
sonders wohltuend empfunden.

Geschwister Kölle mit Angehörigen

8
Deckenpfeonn, 3. März 1936.

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß mein lieber Mann, unser
guter Vater

Johannes Wals
alt

nach langer Krankheit im Alter von 66 Jahren sanft
tm Herrn entschlasen ist.

Di» trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung Donnerstag nachmittag'/,2 Uhr.

Amtliche Bekanntmachungen.
Stadt Lalw.

Dernmndeten-Abzeicherr.
Anträge auf nachträgliche Verleihung eines Besitz- Zeugnisses

zum Verwundetenabzeichensind nicht beim Bürgermeisteramt, sondern
beim Orlsgruppenobmann der NSKOV., Oberlehrer Dettner » zu
stellen.

Sprechstunde am Mittwoch von*/,2 bis3 Uhr und Donners¬
tag» von 7.30 bis 8 Uhr(nachm.) im Geschäftszimmer in der alten Post.

Lalw, den3. März 1936.
Der Bürgermeister: Göhner.

Das im Besitz des Karl Beckh, Schreinermeister» in Hirsau
stehende

Hausanleil
mit Garten und Hosrarim

Kommt am
Samstag,  den 7. März 1SSS, vormittags 1v Ahr
auf dem Rathaus in Hirsau zum Verkauf.

Spar « und Darlehenskaffe Hirsau
r. G. m. u. H.

Buchhandlung Carl Spambalg
Hermann-Haffnerstr. 4

empfiehlt zu

Korrfirmatiorrsgeschenken:
Gesangbücher und Tragtaschen

Taschenbibeln
Bücher in großer Auswahl
gerahmte Bilder
Schreibmappen
Tagebücher

Dholoalbe«
Briefpapiere
Aüllsederhakte«
Musikinstrumente
Schön«Geschenke schonv.30̂ an

AltvLv
Ao«>»» i»r«

Das /ckss/s I/s»bs/>rrmille/ kör I
s//o bsroks /n Lksckl 8

I FtM § Mr §e / 8

Verkaufe
mehrere 1000 Backsteinei
ca. 30 guterhatt . Fenster

90/130 cm
8 Fenster S5/180 cm
1000 Liter Rohöl

für schwere Motore
600 Liter Salzsäure

Ehr . Adrian z. »Lamm-
Neubulach

Inserieren bringt Erfolg!

Die Zeit zurückdrehen
hieße es, wolle man die Tat des Aufbaues in Deutschland nicht
erkennen. Ein Mille nur beseelt die deutsche Volksgemeinschaft:
Der Aufbau. Des Führers Wille ist des Volkes Segen. Aus
einem chaotischen Staat wuchs das vorbildliche Netz der deut¬
schen Autostraßen. Viele Volksgenossen fanden Arbeit und Brot.
Willst Du am Aufbau des Volkes Mitarbeiten, dann lese die
Zeitung: sie allein unterrichtet Dich über Zweck und Ziel. Willst
Du aber selbst Dein Geschäft aufbauen, so inseriere!

Die „Schwar-rvald-Wacht*
MDeine beste ProP«rganda« aG»>

Karl Reutter.
Schreinermeister, Stammheim

Bin unter

a« da» Fernsprechnetz
angeschlossen.

Zwangsversteigerung
Es wird öffentlich meistbietend

gegen dar versteigert, Donners¬
tag. 5. 3., 10 Uhr in Lalw:
l Damensahrrad. Diamant, neu.
Zusammenkunft Marktplatz 30.

Gerichtsvollzieherstelle.

/ - >

vWeMen Fr'e ru'c/rk
2« e/e/r vo/r

Lie kochen einen
ausgezeichneten
Ksttee, wie machen
§Ie 4rr eigentlich)
— Da» ist kein s»
grosser öeheimnir.
och verwenär Sero»
Kaktee, er ist immer
frisch gebrannt

Lall 8ewa, Laim
fernrpr«ch«r »rv

Sonnige

4-8-Zimmer-
Wohnung

aus1. oder 18. April gesucht.
Angebote unter A. 18 an die

Gesch.-St . ds. BI.

/ - VOM
^ I » »^o

—« ie unscktin—Versen rc!
uncl rictier üdee 4- >
5I,clit>IllecIi,,L-L/tck
dereitixk. 1« j, LüO, ZLg.
»ucli8. exlm veeslLelit in 7,

- KN1.45. Oexen Pickel, Illit,
Venu» Ltürlce ärrtück emplok
Seickleunixle lViekunx surck V«,
ve »iclil»v »»,ee . U5I 0.80. ».Z5. !
Droxerle vernsckortk, üadvkois

vi« Irlsuo

«llnrl »chl.7rc >pc

Seefische LLL
heute frisch eingetroffen. Ferner
empfehle ich Bücklinge» Brat-
und Bismarckheringe » Roll¬
mops , Hering in Gelse und
Salzheringe.

Roller . Markt 17

Altpapier
das Kilo zu IV Pfg . erhältlich
ans der Geschästsft. d. Zeitung

Ein Rind
unter2 die Wahl, verkauft

Adam Bolz , Agenbach

IAn» eigenen ILsUoreisn:
4 desonckers seköns

1934er
ln l -lterLIosclisn

l8 « rve !!er L-P
8cI »Ioükvrze

In stur (pkslr ) . Inbsit d

I^ 1ske !»»er ^ « K
Hosenberx I Ull

I(stkeinbessen) InNslt
!dlivrsleinsr

I(stkeinbessen) Inbsit
Oeläeskeinier
dleuninorKeir

ln stur,  lVsciistum
Illrieclelsb. lVinrer-
Ivereinig.(Lkslr)inb.

'Isscbenpksnä 18 Li ennig
ißetrotlea ü ir e kt ad Lee:
»Kl !» » . ?kä 20
»k1i » ukHet . ? <l 35
üek !!» 8 « . . ?kä 26
ackskerlmxe Lwck 8
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